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Nach der Schlacht von Sedan wurde in Floing unter der Leitung Slromeyer’s

eine Baracke für 20 Betten, ähnlich derjenigen in Langenfalza (liche Art. 736, S. 623),

von 45 Pionieren unter Commando von 2 Ingenieur-Officieren in einem Tage gebaut;

die zwei anderen, durch Landwehrleute dort errichteten Baracken waren erft nach

8 Tagen fertig. Das leinene Dach hatte einen Dachreiter, der in der einen Baracke

an der Nordfeite keine Klappen erhielt Die Erfolge waren günitig. Gegen die

Regengüffe im October fchützte die Baracke nicht; fie muffte geräumt werden 1379).

In Douzy entf’tand nach Angaben von T/zz'erfch durch bayerifche Genie-Soldaten

eine Baracke für 60 Betten““).
Die eine Längswand bildete eine mit Spalierpfirfichen bepflanzte, hohe Gartenmauer; die andere

beitand aus Brettern mit eingefetzten Glasfenftem; das Dach erhielt einen Dachreiter, der im October

mit \Vagenplanen gefehloflen wurde, und die Lageritellen [landen auf dem mit Zwergobftbäumen ein-

gefafl'ten Gartenweg. Später wurden Oefen eingeflellt, und die Baracke war vom II. September bis

20. October belegt.

Eine ausführliche Befchreibung liegt von den auf dem Polygon von Metz Seitens

der Franzofen mit befonderer Eile errichteten 30 Baracken vor”“).
Man fuchte hier die Handarbeit möglichft zu verringern, bediente lich nur im Handel vorkommender

Materialien, vereinfachte Alles fo, dafs jede Arbeit durch jeden Handwerker gemacht werden konnte, und

verwendete auch alte Schreinerarbeiten und Materialien, die in Metz und Umgegend aufzutreiben waren.

Alle Arten von Verbindungen wurden durch Stifte und Schrauben hergeitellt, fo dafs lich die nöthigen

Werkzeuge auf Säge, Hammer und. Zange einfchränken liefsen.

Die Gefpärre beftanden aus 2 lothrechten Ständern, auf denen ein durch Holzlafchen gehaltener, der

Breite der Baracke entfprechend 7‚oom langer Querbalken ruhte, in defl'en Mitte fich eine eben fo ver-

bundene Firftfäule bis über den Firft erhob. Doppelte, aus halben Bretterbreiten beftehende Sparren und

Streben verbanden diefe Theile, und die Doppelfparren wurden an jeder Seite durch eine auf dem Quer-

balken auffitzende, damit verlafchte und an ihrem anderen Ende zwifchen den Sparren durchgefteckte

und mit (liefen vernagelte Stütze verfieift. Diefe letztere, fo wie der Querbalken, die Firftfäule und die

Pfofien hatten einen Querfchnitt von 15 X 15 cm. Die Spitze der Firftfäule und 2 gabelförmig von ihr

ausgehende, zwifchen den Doppelfparren durchgeflzeckte und das Dach ebenfalls überragende Streben ftützten

die Sparren des Dachreiters. Diefe Gefpärre wurden, auf der Erde liegend, verbunden und dann in Ab-

ftänden von 4‚oom aufgefiellt, wobei die Pfofien in die Erde einzugraben waren. Die 4‚oom langen

Pfetten beftanden aus hochkantig gefiellten Brettern, die an den Enden bis zur Hälfte ihrer Breite ein-

gefchnitten wurden. Zur Vermeidung der feitlichen Biegung waren auf die hohen Kanten der Pfetten

T-artig Bretter genagelt. Die unterfien Pfetten befeftigte man an den Pfoften. Das Zerfchneiden der

Bretter erfolgte durch eine mit Locornobile getriebene Kreisfäge, das Nageln mit 8 und 10cm langen

Nägeln. Die Seitenwände erhielten vom Fufsboden bis 0,40 m unter das Dach eine wagrechte, einfeitig lich

überdeckende und die Giebelwände lothrechte, geflülpte Bretterbekleidung. Die Fufsbodenbretter ruhten

0,50 m über dem Erdreich auf Schwellen in 0,50 m Abfiand. Das Dach befland aus gefiülpten Brettern,

die viel Waller durchliefsen. Der offene Raum zwifchen “fand und Decke war abwechfelnd mit. 2,00 m

langen Holz- und Fenfterklappen ausgefüllt. Von der 52,00 m langen, 7,00 m breiten und bis zum Dach-

anfatz 3,10 m hohen Baracke, deren Dachneigung 1 : 3 war, entfielen 47m Länge auf den mit 50 Betten

befetzten Saal, die übrige Fläche auf die 4 zu je 2 an beiden Enden vertheilten Nebenräume.

Die von Port vorgefchlagene Hütte für 6 Bahren [011 mit Rückficht auf

Sturmficherheit und Materialerfparnifs nicht höher fein, als dafs man darin aufrecht

Heben kann.
Die Maße fetzt Port daher auf 7,00 >< 3,00 >< 2,50 m fett. Der Querfchnitt der Hütte zeigt die Geflalt

eines Satteldaches mit ungleichen Schenkeln, weil die Mittelitützen im erlten Drittheil der Stirnwand

Reben, um in der Mitte derfelben eine Thür zu haben und jederfeits eines Mittelweges 3 Betten der Länge

1379) Siehe ebendaf.‚ S. 321.

138") Siehe ebendaf.‚ S. 322.

1331) Siehe: DEMOGET, A. Etud'e fur la con/irutiion d:r améulancer {nn/lvraires _/'m'w'e d'un (In); fur l'aßjlz'catiou

der baraquementr & la conflructl'on dt: h5)iiaux civils )ermmttnfs. Ave: un a)}!ndz'ce me'dico—cltz'r'urgz'cal par Ill. L. Enz/'-

_/ttrd. Paris x871. —— Die Pläne finden lich auch in; Rum„ TH. Ueber proviforifche Feldfpitalsanlagen. Wien 1872.
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nach (teilen zu können. Die mit gefirniffter Leinwand überzogenen Thürrahmen erfetzen die Fenfter. Die

Feuerficherheit fell durch Ueberziehen von Dach und Wänden mit dem Blech der Confervenbüchfen

gewährleiitet werden, welches mit dem an den Kitten befindlichen Loth zufammenzulöthen if’t. Das

Dach wird dann mit Rufen belegt; die Wände find mit Erde anzufchiitten, und die Heizung ift durch

einen Backfteinofen mit ummanteltem Rauchrohr zu bewirken.

Zur Wieden 1382) wählte für feine Nothbaracke den Querfchnitt der Mindener

Baracke (fiehe Fig. 274, S. 612), wo die Sparren, die hier durch Stangen von 8,20 m

Länge mit 10cm Stärke am Zopfende erfetzt find, vom Firft bis zum Erdboden reichen.
Der Aufbau erfolgt fo, dafs in Abftänden von 1‚som in der Flucht jeder Längsfeite paarweife

Pfähle in den Boden gefenkt werden. Zwifchen den Pfählen eines jeden Paares bleibt ein Zwifchenraum

von Sparrenftärke, und an ihrem oberen Ende find die Pfahlpaare durch 60m itarke Helme unter ein«

ander verbunden. Alsdann werden die vorher auf dem Erdboden abgepafften, am Firit lich um \«Veniges

überkreuzenden und unter einander verbundenen Sparrenpaare auf den Holmen der Längswände von der

Giebelfeite her nach den betreffenden Pfahlpaaren gefchoben, zwifchen ihren Köpfen eingelegt und hier

mit (liefen, fo wie an ihren Fufsenden mit eingefchlagenen Erdpfählen verbunden. Hierauf werden die Firft-

pfetten zwifchen die am Firft übergreifenden Sparrenenden gelegt und befeftigt, in jeder Giebelwand

2 lothrechte Thürpfofien angebracht und die Enden der Firftpfette am Giebel durch 2 Drähte, die als

Sturmleinen nach Erdpfählen vor der Giebelwand gezogen find, in der Längsrichtung unverfchiebbar

gemacht. Alle Verbindungen erfolgen durch Bindedraht oder Stricke; bei den Sparren empfiehlt fich

eine Verfetzung. Die Mafse einer Baracke für 14 Betten find 14,40 >< 6,20 >< 2,50 bis 5,10 m, fo dafs auf

jedes Bett 24,1 cbm Luftraum entfallen. Die Wände werden durch eine Bretterfchalung an der Innenfeite

und durch Fafchinen an der Aufsenfeite der Wandftiele hergeftellt; gegen die Fafchinen fell die Erde des

die Baracke umgebenden Entwäfferungsgrabens geworfen werden. Unter dem Dach ift eine durchlaufende

Fenfterreihe anzuordnen, und erfteres wird durch eine Schalung aus wagrechten, fich einfeitig über-

deckenden Brettern oder durch glatte Schalung mit Dachpappe hergeftellt. Im Dach find 2 Lüftung&

klappen angeordnet, und die Heizung fell, wie in Art. 469 (S. 409) befprochen, erfolgen, wobei das Rauch—

rohr zu ummanteln ilt.

Zu den Nothbaracken find auch die Erdhütten zu rechnen. Das von Brocklesby

in Art. 68 (S. 68) mitgetheilte Beifpiel zeigt, dafs in trockenem Boden auch eine

in die Erde gefenkte Hütte zur Krankenunterkunft möglich if’c. Ein anderes Beifpiel

bieten die mit Gräben umgebenen Hütten in Bujuncsuk, bezüglich deren eine

nähere Befchreibung fehlt. Verfchiedene Typen, die an das erf’cgenannte Beifpiel

anfchliefsen, theilt Larrgß'owl383) mit. Diefe find den mit Erde überfchütteten

Hütten vorzuziehen, da letztere der Feuchtigkeit und des Mangels an Licht wegen

nur in äufserf’cem Nothfall benutzt werden follen.
Lehmhütten hat Pz?ogofl für Rußland empfohlen und verfieht darunter die

auch bei uns im Often heimifche Heritellung der Wände aus einem Gemifch von

Lehm und Spreu‚ in welches man mit Stroh umwickelte Stäbe taucht, die man dann

in die Mafchen zwifchen Standpfählen einfetzt. Oder man prefft dicke, mit diefem

Gemifch benetzte Strohbüfchel in die Fugen der Bohlen, die zwifchen den Stand-

pfählen eingefetzt find. Oder man bildet Reifigwände, die man mit diefem Ge-

mifch bewirft.
Diefe »Lehmhüttem werden in Nothfalllen felten benutzt werden können, da

fie im Sommer erbaut fein müffen, wenn fie im Winter trocken fein follen. Zur

Trockenhaltung gehören dann im Winter auch gutes Heizen und Lüften.
Die Feuchtigkeit der Lehmhütten—Baracken in Simferopol und Sebaltopol (fiehe Art. 286, S. 264),

in denen die Verwundeten an Katarrhen und. Rheumatismen litten, fuhrt Pimng auf ihr ungenügendes

Austrocknen zurück.

1332) ZUR NIEDEN. Zelte und Nothbaracken, deren Gerüfte aus Stangen und Draht nach Art der Baurüftungen

zufammengefetzt werden. Berlin 1886.

1353) Siehe: LARRISSOW, W. W. Erdhütten als Unterkunft für Soldaten im Kriege. Differtation. Petersburg 1884.

(Ruffifch.) S. 4, 8.
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Um folche Lehmhütten nach dem Barackenfyftem 1334) einzurichten, hätte man
nach Pz'rogoj‘:

a) die Lage, welche in den Lehmhütten, eben fo wie die Wände, aus mit Lehm

beftrichenen Holzbohlen befteht‚ für den Sommer abnehmbar zu machen;

5) in der Wand und im Dach Luken mit Läden anzubringen;

c) die Hütten felbft in etwas gröfserem Mafsftabe mit einem Unterdielenraum

auszuführen — wie in Rufsland die Vorrathsmagazine auf dem Lande (auf Pfahlen

mit einer Diele, die 0,71 m [:i I Arfhin] und mehr vom Boden abfteht) gebaut
werden.

€;) Verfetzbare Baracken.

Den Gedanken, im Krieg anftatt der Zelte und feuchten Wohnungen verfetz-

bare Gebäude zu verwenden, die lich gut und fchnell zufammenpaffen und aus ein-

ander nehmen laffen, hat Begue de Presle (Gehe Art. 69, S. 70) fchon im vorigen

Jahrhundert ausgefprochen und Kaifer _?a/eyä/z 1786 im Türkenkriege verwirklicht.

Solche verfetzbare Gebäude kamen dann in Geltalt der Panda! huls in der Krim

und in den Baracken zu Renkioi Seitens der Engländer zur Ausführung (liche

Art. 272 u. 279, S. 257 u. 259, wo fich auch die Bedingungen, die folche Baracken zu

erfüllen haben, finden). Erfi: die Erfahrungen in den Feldzügen 1870 und 1876 führten

zur Wiederaufnahme diefes Gedankens und zu dem im vorliegenden Heft fchon

häufig erwähnten Wettbewerb für verfetzbare Baracken, der 1885 in Antwerpen

zum Austrag kam (Gehe Art. 353, S. 338). Die ungewöhnlichen Refultate, welche

diefer Wettbewerb, in Folge des feltenen allfeitigen Zufammenwirkens von Indu-

ftriellen, Aerzten und Bautechnikern, hatte, find vor Allem durch die rail-

lofe Energie, mit welcher die führenden preufsifchen Militärärzte diefelben ver-

wertheten, gefichert werden. Als Ergebnifs diefer Thätigkeit befitzen wir das vor-

treffliche Werk über »Die transportable Lazarethbarackec, deffen 2. Auflage den

Stand der Entwickelung diefer neuen‘Art von Krankengebäuden bis zum Jahre 1890

weiterführt. Aufser allgemeinen Forderungen für Krankengebäude hat diefer Typus

noch diejenigen möglichf’c geringen Gewichtes, compendiöfer Verpackbarkeit und

fchneller, von ungeübten Leuten zu bewirkender Auffiellbarkeit zu erfüllen.

Die Medicinal-Abtheilung des preufsifchen Kriegsminilteriums empfahl von vorn-

herein die Verwendung verfetzbarer Baracken nicht allein im Krieg, fondern wies

auch auf den Nutzen hin, den diefes Hilfsmittel für vorübergehendes Unterbringen

Kranker und Verwundeter im Frieden bieten könne, um zugleich mit diefer Art

Baracken die Induftrie, die Behörden und das Publicum vertraut zu machen und

für den Kriegsfall gröfsere Vorräthe und eine fchnelle und leichte Herltellung der-

felben zu lichern. Zu diefem Zweck befchränkten froh die bis zum Jahre 1890 vor-
genommenen probeweifen Unterfuchungen Seitens jener Behörde nicht auf das fchon

vor jenem Wettbewerb Während mehrerer jahre in der dänifchen Armee in Gebrauch

genommene Filzzelt 71. Däcéer’s, fondern allmählich auf 5 Baracken:

a) die Militär-Lazareth-Baracke (Muller Dächer) mit Pappbekleidung;

h) die Militär-Lazarethßaracke mit Leinwandbekleidung;

c) das zerlegbare Krankenhaus von 'zur ]Vieden (Berlin);

D) die Stahlblech-Baracke von Bernhard! & Grove (Berlin), und

e) die Baracke von Vogler & Noah (Hannover).

1334) Siehe: PXROGOFF, a. a. O., S. 132.

754 -

Entwickelnng—



755-

Beifpicl

I.

 

 

 

Bekleidung Füllung

Militär-Lazareth-Barackc , Medicinnl-Abtheilung d. preul's. Kriegsruinifteriums Leinwand ——

Militär-LazarethBaracke . Dicker’fchen Mullers Pappe —

MilitärLazarelh-Baracke . Däck:r’fchen Mullers Pappe Moostorf

Zerlegbares Krankenhaus . von zur Niedzn Weäzr—Falkenberg’fche Leinwand —

Stahlblech-Bamclce . , . von Bernhardt ér’ Grave aufsen Stahlblech, innen Holz —

Eifenblech-Baracke . . . von Vogler ér‘ [Van/: - Eifenblech 1335) ——

Spitzbogenfijrmige Baracke Syflem Tollüt Holzplatlen mit Blech befehlagen ——   
Diefe 5 Baracken bilden die folgenden Beifpiele, denen dann noch die Tolle!—

fche Baracke des Antwerpener Wettbewerbes zum Vergleich angefchloffen ill. Im

Uebrigen mufs auf das Quellenwerk, welchem diefe Mittheilungen entnommen find,

hingewiefen werden. Eine Zufammenf’cellung der Größen und Gewichte giebt die

oben ftehende Tabelle.

Das Eigenthümliche der Militär—Lazareth-Baracke (Muller Bäcker) mit Papp-

bekleidung if’c die Confiruction ihres Oberbaues, deffen Gerüft in der von Chrgflop/z

& Unmack (Kopenhagen) in Antwerpen ausgeltellten Baracke (Fig. 295 bis_ 297 1356)

Fig. 295. Fig. 296.

o..„%fi

l
l |

 
 
 

      

 

Fig. 297.

‚_ en,-aan” _
 

Preisgekrönte verfetzbare Baracke

‚] von Chri/lop/r é—° Umnack

(Syfiem Bücher”“).

 

   
—— __ ‘]:‚50 11. Gr.

1885.

nur aus 4 in der Queraxe der Baracke fiehenden Holzpfof’ten —— 2 in der Mitte

der Längswand und 2 im Raum _, welche Sparren und Längsleil‘ten tragen, be—

fland; diefelben find mit den Pfoften und den Endwänden durch eiferne Winkel-

ftücke verbunden, welche die Verllrebungen erfetzen. Wände und Dach beftehen

aus Holzrahmen, die beiderl'eits mit Pappplatten befpannt werden, welche in Falzen

des Rahmens ruhen und einen Luftraum zwifchen (ich laffen. Die Verkoppelung

diefer Tafeln unter einander if’c durch Patent gefchützt.

Diefer Oberbau i(t derfelbe geblieben; doch haben lich die Mafse, der Fuß-
boden und der Unterbau geändert.

1335) Beiderlelfs.

1“"!) Facf.-Repr‚ nach: LANGENBECK, v., v. Count & WERNER, a. a. O., 2. Aufl., Taf. XIII.
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Unterbau Fußboden Bett;:n- Länge Breite Höhe Gewicht Preis
za

[ l

Schwellenralzmen Dielenplatten auf Dielenhölzern . 14—20 15,0 5,0 2,35—3,05 3220 3135

Killenboden Kifl:enboden l 14—20 15,0 5,0 2,35-3,(55 3600 3655

Kißenboden Kiftenboden i 14—20 15,0 5,0 2,35—3,g5 4350 4040

Schwellen Dielenplatten auf Coke und Dielenhölzern — - —- —— —

Schwellenrahmen Rollfufsboden auf Lagerhölzern 15,0 5,0 2,50—3,40 7300 5200

doppelte Schwellen Dielenplatten auf Dielenträgern 12,15 5,30 2,40—4‚00 6370 4038

Schwellenrahmen Dielenplatten auf Trägerbalken 14,603“) 6,00 3,9013“) 6500 6318

M e t e r ] Kilogr. Mark

Die Baracke hatte in Antwerpen ein Ausmaß von 10,00 >< 5,00 >< 2,35 bis 3,55 m 1389); die Breite

erwies fich als ausreichend; die Länge wurde erft auf 13,00 und fpäter auf 15,oom fett gefetzt, welches

letztere Maß im Sommer 20 und im Winter I8 Betten zu fiellen ermöglicht, die ein Wärter ordnungsmäßig

überfehen und verforgen kann. Zwei 15,00 m lange Baracken füllen auch ein offenes Lowry oder einen

großen gefehloffenen Güterwagen. Die Maße der Baracke find jetzt 15,00 >< 5,00 >< 2,35 bis 3,55 In, was

11,25, bezw- 12,50 cbm Luftraum für 1 Bett entfpricht. Die vorher auf Unterlaghölzern ruhenden Fuß-

bodentafeln find, um an Gewicht und Verpackungsmaterial zu fparen, durch den fog. Kiftenfußboden erfetzt

worden, welcher lich aus den Hälften der aus 2 kofl'erartig auf einander liegenden Theilen beflehenden

Kitten für die Wand und Dachtafeln zufammenfetzt, indem diefe 12,5 cm hohen Kiftenhälften, feitlich neben

einander gelegt, init Falzen über einander greifen; fie ruhen mittels mehrerer, an ihren inneren Wänden

befefiigten Stützen auf anfchraubbaren Fufsbodenplatten, fo dafs der Fußboden 0,25 m über dem Erdboden

liegt. Querhölzer in den Kitten, die bei der Verpackung umgeklappt werden, aber fich hoch (teilen

lafi'en, dienen zur Veriteifung der Dielung.

Entfprechend der größeren Länge hat die Baracke jetzt 2 Querreihen von flützenden Pfoften. Die

Wandtafeln fitzen in einer Nuth des Fufsbodens, find hier mit befonderem Keilverfchlufs zu befettigen,

greifen an ihren Längsfeiten mit Falzen über einander, find paarweife durch 5 Gelenke verbunden und an den

freien Kanten mit Haken und Oefen verfehen, durch welche fie auch oben an den Dachtafeln, in deren

Fugen fie eingreifen, befeftigt werden. Ein zweimaliger Oelfarbenani’trich fchützt die Tafeln vor Durch-

läffigkeit gegen Wind und Regen. Die auch fonfi: befonders zubereitete Pappe erhielt an der Rahmenfeite

zur Verftärkung einen ]utebezug. Die Erhaltung ihrer Oberfläche ift wichtig, da deren Verletzung weitere

Zerfiörungen zur Folge hat. Neuerdings wird die Patent-Baracken-Pappe von L. Stromeyer & Co. in

Confianz befonders empfohlen 1390).

Wie die jetzige äußere Erfcheinung der Baracke (Fig. 298 ““) zeigt, hat jede Längswand 6 Fenfter,

13 verglaste Luken (Legfcheiben), jede Giebelwand eine Thür mit großem, darüber liegendem Fenfler

und das Dach 2 dachreiterartige Auffätze, die mit drehbaren Glasfenftern fchließbar find, In der Mitte

jeder Wand kann ein Feld aufgefi:ellt werden. An der

Fig. 298. rückwärtigen Stirnwand führt die Thür zu dem nur über-

deckten Vorraum des außen angehängten Abortes, dellen

Thür erft geöffnet werden kann, wenn die Saalthür ge-

fchlofl'en ift.
Das Verladen der Baracke geftaltet fich in ge-

fehloffenen Güterwagen leichter, wenn die Thüren in den

Querfeiten liegen. Eine Baracke erfordert auf gutem

Pflafter I Rollwagen, auf guten Wegen 2 zweifpännige

und im Feld 3 bis 4 folche Wagen; ihre Aufßellung kann

bei nicht ungünftigem Wetter durch 10 ungeübte Perfonen

Preußifche, 15m lange Militär-Lazareth-Baracke in 8 bis IO Stunden erfolgen; fie widerftand in Colberg

(Mutter Diff/3314391) für 20 Betten. einer VVindfiärke von Nr. 9 bis 12 der Iz-theiligen Scala

 

 

1387) Größte Länge.

1338) Im Scheitel.

1389) Diefe Maße entfprechen dem Text (5. 143), während nach dem Plan auf Taf. XIII die Breite 6,00!“ beträgt. In

Antwerpen wurden auch 2 Baracken von der Firma ausgeflellt.

1390) Siehe: LANGE, a. a. O., S. 19.

1391) Faci-Repr. nach: LANGENBECK, v., v. Conan & WERNER, a. a. O., 2. Aufl., S. 181.
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und hat lich auch gegen Schneedruck Hoher erwiefen. Die durch Glaferkitt zu dichtenden Fugen zwifchen

den Dachtafeln überklebt man, um fie dicht zu halten. mit Segeltuch; auch kann man den Deckleiften-

Verfchlufs der Leinwandbaracke auf das Dach anwenden. Moostorf-Füllplatten zwifchen den Pappfchichten,

die leicht desinficirbar find, und eine Verflärkuug der Rahmendicke von 4 auf 5cm empfehlen Geh in

kaltem Klima. Die dadurch für die Heizung erzielbaren Vortheile wiegen in anderen Gegenden den Nach-

tl1eil des höheren Gewichtes nicht auf.

Ueber die Heizbarkeit der Baracke fiehe Art. 478 (S. 411). Im Sommer folgt die Temperatur im

Inneren derjenigen des Zeltinneren und betrug etwa 2,5 Grad C. weniger als aufsen, wefshalb eine Be-

fchattung durch Bäume empfohlen wird. Beim Oeffnen der Dachreiterfenfter und von 6 Legi'cheiben

windabwärts ergab [ich im Sommer ein Kohlenfäuregehalt, der dem in den Zelten gefundenen nahe kam.

Bei gefehloffenen Thüren und Fenftern war er in der Baracke beträchtlich höher, weil im Zelt noch der

nicht fchliefsbare Firflraum zwifchen den Dächern offen blieb.

Die Baracke erwies fich bei der Behandlung von Wunden und äufseren Ver—

letzungen als günitig, bei der Behandlung von Rheumatikern dort, wo zur Erzielung

einer warmen Fußboden-Temperatur der Unterbau abgefchlofi'en und eine gleich-

mäßige Temperatur erzielbar war, als unbedenklich, bei Gelenkrheumatismus öfter

fehr günftig und vortheilhaft für acute und chronifche Erkrankungen der Athmungs—

organe mit allgemeinen Ernährungsftörungen und bei fehlerhafter Blutmifchung. Bei

Typhuskranken konnte in Colberg im Sommer, in Rendsburg und Flensburg auch

im Winter Bäderbehandlung in der Baracke flattfmden.

Einer befehleunigten Herftellung größerer Mengen von Pappbaracken würden

fich der Zeitaufwand des doppelten Oelanl’triches der Tafeln und das mühfame,

gleichzeitig fiattfindende Verpaffen derfelben, fo wie der ausgedehnte, für beides

benöthigte, fchwerlich erlangbare gedeckte Raum entgegenl’tellen.

Diefe Erwägungen führten zur Conflruction der Leinwandbaracke, bei welcher

die Pappe durch wafferdichtes Segeltuch und die Verkoppelung der Tafeln durch

beiderfeitige, mittels Schraubenbolzen und Schraubenmuttern auf die Fugen ge-

preffte Deckleiften‚ die eine randfländige Berührung entbehrlich machen, erfetzt find,

fo dafs Charniére-Verbindungen nur zwifchen Wandtafeln und Binderitielen vor-
kommen. Die Wand- und Dachtafeln erfordern keine Verpackung in Kif’cen; der

Unterbau der Leinwandbaracke befteht daher aus Schwellenrahmen, Dielenträgern

und Dielenplatten. Alle übrigen Theile derfelben entfprechen derjenigen der Papp-
baracke.

Die Leinwandbaracke bietet bezüglich der Lüftung Vorzüge vor der Pap'pbaracke in Folge der

Luftdurchläffigkeit der mit Leinwand überfpannten Rahmenflächen, die jedoch nicht als Zug empfunden

wird. Ein Daunenflöckchen, welches an einem {einen Haar aufgehängt wurde, bewegte fich bei (tür-

mifchem Wetter in 2,5 cm Abfiand von der Innenfläche nicht. Der Deckleifien—Verfchlufs in: zugfrei.

Bezüglich der Heizbarkeit und Lüftba.rkeit diefer Baracke fiehe Art. 478 (S. 411). Die Heizung der

preufsifchen 30.Meter-Mannfchaftsbaracke aus Leinwand, welche ein Raummafs von 540 cbm hat, erfolgt

durch 3 eiferne, für je 250 Ohm Luftraum berechnete Feldbaracken-Oefen. Die \Vandtafeln geftatten eine

fichere Desinfection mittels firömenden \Vafi'erdampfes, ohne Schaden zu nehmen. Der Aufbau der

Baracke geflaltet fich wegen des Deckleiften-Verfchluffes bequemer, aber nicht wefentlich fchneller, als

derjenige der Pappbaracke. Ihre Verpackung wird durch die Möglichkeit, die durch Zufammenfchnüren

mehrerer Tafeln zu bildenden Packftücke beliebig leicht herftellen zu können, wefentlich erleichtert.

Zur Nim’e7z hatte bei feiner Concurrenz-Baracke 1392) in Antwerpen den Ge-
danken zum Ausdruck gebracht, diefelbe im Sommer in eine Zeltbaracke verwandeln
zu können und zu diefem Zweck ihre Innenwände mit leicht herausnehmbaren Holz-
tafeln und ihre Aufsenfeite mit Vorhängen bekleidet. Hieraus ift fein »zerlegbares
Krankenhaus« (Fig. 2991393) entfianden, bei deffen Ausbildung die Erzielung eines

””)Siehe ebendaf., 5.145 11. Taf. XVI.

1303) Nach ebendaf., 5.197.
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Fig- 299- fchnellen und leichten W'echfels in der Herftellung

dreier Zul’cände _— fefte Form, Zeltgeftalt und

Laubenform —— mafsgebend war, um namentlich

fchnellen Temperaturwechfeln folgen oder begegnen

zu können.
Die Fußbodentafeln rnit Querhölzern werden mittels Holz-

fchrauben auf den Schwellen und Unterlagshölzern, welche an

den Stöfsen durch auslösbare Charniéren verbunden find, be-

feftigt. Eiferne Giebel und Zwifchenbinder, welche durch L-Eifen

in der Längsrichtung der Wände und des Daches verbunden

Arch.: zur Nizden. find, bilden das Barackengerippe, das mit Tafeln bekleidet

wird, die an den Wänden aus beiderfeitig mit Weber-Falken-

berg’fcher Leinwand befpannten Rahmen, im Dach mit Tafeln aus einfeitig befpannten Rahmen mit

aufsenfeitigem Kiftenbretter- und Dachpappenbelag beitehen. Die \Vandtafeln werden mittels Vorreibern

an Flachfchienen fett gehalten, welche an den als Längsverband der Baracke dienenden L-Eifen

hängen und die Fugen zwifchen den Tafeln decken. Die Dachtafelfugen find durch in einander

greifende u- und I'-Eifen, die Firftfugen oben nur durch letztere und unten durch ein tragendes Holz,

das mit jenem durch Bolzen und Keile zufammen geprefft wird, dicht gehalten, und die Dachtafeln hängen

mittels flarker Eifenflifte am tragenden Firftholz. Unter dem Dachüberitand liegen in beiden Längswänden

fefte Fender, unter diefen die Rollvorhänge, welche im Sommer bei geöffneten Wänden und in allen

]ahreszeiten hinter den gefchloffenen Wänden zur Verhütung von fühlbarem Spaltenzug herabgelafi'en

werden können. In der einen Giebelwand liegt eine Thür mit Windfang und an diefer der von aufsen

zugängliche Abort. Eine Tafel im anderen Giebel ift als Nothausgang im Inneren lösbar gemacht. Die

Baracke hat fich als heizbar bewährt und wird in verfchiedenen Gröfsen ausgeführt.

 

 

Krankenhaus

mit geöffneten Wänden “”),

Die nach Angaben Bern/zara't’s von der Firma Grove in Berlin hergef’cellte

Stahlblech-Baracke hat hölzerne Wandi’ciele und Binder, aufsen Eifen- und innen

Holzbekleidung.

Der Unterbau befteht aus einem zufammenlegbaren Schwellenkranz, an deffen Längsfeiten die Lager-

hölzer auf Confolen aus Winkeleifen unverriickbar befeftigt werden. Auf den Lagerhölzern ruht der 20m

itarke Rollftabfufsboden. Sechs hölzerne Binder, aus Stielen, Zangen, Streben und Hängeftiel beftehend,

welche 3,00 m Abfland von einander haben und durch hölzerne Firft— und Dachtraufrahmen, die zwifchen

ihnen in Oefen hängen, verbunden find, bilden das Barackengerippe. Die Streben find gleichfalls in Oefen

an den Wand- und Firflftielen eingehängt, mit den Zangen verbolzt, und zur Sicherung des Längsverbandes

werden eiferne Spreizflangen zwifchen den Dachtraufrahmen und den Binderzangen in gleicher Weife

befeftigt. Der Binder hat fomit keine Sparten. Wand und Dach fetzen fich aus Rahmen zufammen, die

aufsen mit glattem Stahlblech, innen für die Wand mit 1,0 Cm und fiir das Dach mit 1,3 cm flarken, auf—

gefchraubten, halb gefpundeten Brettem aus Cypreffen- oder anderem Holz bekleidet find. Die Wandtafeln

werden mittels Schlitzen in ihren Rahmenhölzern auf Haken oder Knaggen am Dachtraufrahmen gehängt,

greifen mit Stiften an ihrer unteren Seite in Löcher des Schwellrahmens und feitlich durch Nuth und

Feder in einander, wobei die über das Rahmenwerk vortretende Holzbekleidung und eine an der Außen-

feite aufgefchraubte Eifenfchiene als Nuth dienen, in welche der Rahmen der nächften Tafel eingreift. Die

Dachtafeln haben an einer Seite eiferne, n-förmige Leiflen, welche über eine Schiene an der nächften

Tafel greifen, werden am Dachtraufrahmen wie die Wandtafeln befefligt und am Firftrahmen, auf welchem

fie lofe liegen, durch eiferne, in ihren Stöl'sen wieder überdeckte, mit dem Firftrahmen durch Schrauben—

bolzen verbundene und 3,00 m lange Kappen fef’t gehalten.

Die Abmeflungen der Baracke mit 15,00 x 5,00 >< 2,50 bis 3,40m gewähren jedem der 18 Betten

12 chm Luftraum. Der Eingangsthür an der einen Giebelwand liegt die Thür zum Vorraum des aufsen

angebauten Abortes in der anderen gegenüber. 10 Fenfter in den Langfeiten, je eines im Giebel, deren

obere Hälfte als Kippfenfter drehbar ift, und ein Thüroberlicht gewähren zufammen 14qm Fenfterfläche.

Schliefsbare Luftlöcher unter den Fenfiern und 3 in die Dachfläche eingefetzte Sauger von 0,25m Durch-

mefl'er, durch deren einen das Rauchrohr des eifernen Regulir-Füllofens hindurch geführt wurde, vervoll-

ftändigen die Lüftung. Die Baracke erfordert keine Verpackung und hat fich im Garnifon-Lazareth I zu

Berlin bei Abfchlufs des Unterbaues als heizbar bewährt Ohne diefe Vorkehrung war die Temperatur am

Fufsboden in Folge der zahlreichen Ritze des Rollfufsbodens überall niedriger, als in der Pappbaracke.

758-
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